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GERHARD INKLER

Die Inquisition: Zwischen politischer Vernunft un
mißbrauchter Religion

rech Zu verstehen, muß zunächst uch
Der Vertasser, ÖOrdinarius für Kirchenge- twasVO Schutt der liberalen Religions-
schich an der Universität Salzburg, treibt kritik des Seite raumen.  =- Denn
hier keine Apologetik; er versucht aber dieser turmt sich auch gegenwärtiwieder

Waan sich selbstverständlichsein müßte
allen  en 1n alter Unverwüstlichkeitdas Phänomen „Inquisition“ vVvon der damali-

gen Zeit her zZzu verstehen. Auf diese Weise stellt auf.* Ich glaube nicht, 1er billige polo-
sich uch „diese meilsten mißverstandene getik zu treiben. Vielmehr ist niemandem
Einrichtung der Geschichte” ein wenig anders
als populär- und pseudowissenschaftlichen UTC ungeschichtliche Projektion, auch

nicht durch historisierende PolemikAbhandlungen dar (Redaktion) gedient. In einem der Jjungsten Bücher
über die Inquisition ennt s1ie der in der
University ot Leicester wirkende

Als ich Kurz ach der Wiedereröffnung Davidson die am meisten mißverstandene
der Wiener Staatsoper eiıner Aufführung Einrichtung der Geschichte („the moOost
Von Verdis Don Carlos beiwohnte, misunderstood insti:tution history“).“
beschloß ich, diese Oper nIe wieder aNnzu- Die meisten arstellungen, die sich die
sehen. (Mittlerweile habe ich meinen Vor- Inquisiıtion in irgend1inerWeise ZUMm 1 he-

allerdings wiederholt gebrochen.) IMNa gestellt aDen, können nicht umhbin,
gleichzeitig eine Geschichte der Hetero-Der Grund folgender: Der Eindruck

des Großinquisitors, der sichwıe einbluti- doxie mitzuliefern. Dazu wird das Thema
SCS Gespenst ber alles legte, ] da für auch zZu eıner SCNICHtE der Anwendung
Leben, Liebe, Freude und Freiheit stand, Von physischer Exekutivgewalt bei der
W: IMır unerträglich. Für mich reprasen- Vermittlung des christlichen Bekenntnis-

SPS$S, Diese Fragestellung ommt ZWar mıiıttıerte damals der Inquisitor die Kirche, die
ich wiederum Krieg und unmittelbarer dem rechtsgeschichtlichen Problem der
Nachkriegszeit als stärksten Garanten der Inquisition nicht völlig ZUMm Einklang,
Freiheit und des Überlebens in einem wird aber mıit Recht als der springende
gespenstischen Totalitarismus erlebt un 1 ganzeN Komplex der Fragen
hatte Ich empfand damals die iberale erkannt. In gaängigen Darstellungen wird
Kirchenkritik des Italieners © dem uchhäufig die Hexenhysterie des und
Jh als völlige Verkehrung der Wirk- und die entsprechende Verfolgung
ichkeit. mıiıt der kirchlichen Inquisition gleichge-
Wer versuchen will, die Inquisition, diese setzt Ich glaube, mman zeigen kann,
schwerste Hypothek der Vergangen- da(ße1Bereiche größereUnähnlichkei-
heit der Kirche, einigermaßen sachge- ten als Gemeinsamkeiten aufweisen, SO

hier an die diversen Bücher Z B. von riheinzer, die sSo hliecht sind, ich ich
schämen würde, S1P hier In exienso ZU zitieren.
Ihe Venetian Inquisition, Oxford New York 1988 Das Buch erscheint erst im Lautfe dieses Jahres, er
keine Seitenangabe für Zitat, das 1iC  ’ der ündigung entnehme.
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dafß es mM1r richtig scheint, s1e gleich 4 1C verschleppt wurde, schrieb
Beginn e  1C auseinanderzuhalten.“ Novalis dem bekannten Autfsatz „Die
Ich gliedere daher melınen ufsatz folgen- stenhei der uropa „Nur die Reli-
dermaßen g10N kann Europa wieder aufwecken und

die Völker sichern und die Christenheit
Warum die Inquisition zZUu einem Lieblingsgegen- mıiıt NeUE Herrlichkeit sichtbar auf Erden
stand der iberalen Religionskritik des Ih
wurde ihr altes, friedensstiftendes Amt instal-

Z lieren “* Die Romantiker konnten mıt„WOo kein Kläger, da eın Richter!“ Zur1=
kl  arung Akkusations- und Inquisitionsver- Rech  - daraufverweisen, diepferder
fahren Inquisition, Ja SOdie der Hexenprozes-Der Bischof chter Teilnahme p  { staatlichen
Machtmonopol schon Vor Konstantin. Bischöfli- © quantitativ einen Bruchteil Von

che Inquisition. dem ausmachten, die Revolution Velr-

Die Ketzerinquisition des Die Katha- schlang. Für die Menschenverachtung
stellen die rechtliche und cakramentale Struk- Bonapartes spielte eine illion pfer

Frage eine Rolle, eınen pseudoreli-5 Die Inquisition der Bettelmönche pa Mit-
telalter 2105 motivierten Krieg Z1Ng Denn1 Sin-

6 Z  D Von Rousseau Von der „natürlichen“Die Spanische Inquisition alc ÖOrgan des staatli-
chen Absolutismus Kheingrenze zu faseln, die esS als Ehernes
Die Rö Inquisition VCÜ Kardinals- und Absolutes mıit Menschenopfern ZU
kommission. Sanctum Officium58 Oix-
tus verteidigen gälte, War nichts anderes als

auch e:1n irrationaler Aberglaube.” rotz-„Inquisition” be den Reformierten Inquisition
und Hexenprozesse. dem konnte e1ine restauratıve Apologetik

Finer des evangelischen Rechtshistorikers dem Problem auch nicht gerecht werden,
Adalbert Erler® folgend, wonach das Problem der
Inquisition nicht ausschlielßlich auf dem histori-

SO vernünftig G auch klingen mochte,“
schen Weg gelöst werden kann, möchte ich abschlie- die Inquisition einer Zeit VvVerstan-

den werden musse, der das Leben undBend (9) einen religionskritischen und theologischen
Lösungsversuch anbieten. dieMenschenwürdeuch wenig gal-

fen und Kirche und weltliche Obrigkeit
Warum die Inquisition einem Lieb- einen tödkichen Abwehrkampf die

gefährlichen Katharer im zu beste-lingsgegenstand der liberalen Religions-
kritik des wurde hen hatten. Obendrein sejen die Exzesse

der Inquisition, besonders aber jene der
ach den Ereignissen der Französischen Hexenprozesse als psychopathologische
Revolution befand sich Europa in einem Vorgänge verstehen. Päpste WIe (Gregor

(1831—1846) und 1USscharakteristischen geistigen Dilemma:
Restaurative Kräfte, besonders die späate- (1846—1878) begingen den er, auf-
ren „Ultramontanen“, sahen iın derjeder- grund der überzeugenden Erfahrung der
belebung mittelalterlicher Katholizität Revolution und der erklärten CcCnen-
die einziıge Möglichkeit, 1gdie CGireu- feindlichkeit ihrer liberalen Anhänger, die
el der Revolution zUu vermeiden. Im Religionsfreiheit grundsätzlich als
1799, als der Papst 1Ns revolutionäre delirium' (Wahnsinn) zu verurteilen.
D  $ ich stehe hier im Widerspruch ZUu dem großen Standardwerk Theodor Hansen, Inquisition, Hexenwahn

und Hexenverfoigung, München
„Inquisition”, In: igion Geschichte und Gegenwart 3,
„Bücherei Nr 21, 51

Jacques Bainville, „‚Napoleon 17 1n: Brit 16, 86fF$‘“567 er, „Inquisition”, * 3, Sp
Enzyklika „Mirari VOs (1832) „Syllabus”



Winkier Inquisition 215

anderesals eın Strafverfahren, bei dem eınGegenüber 1iner restauratıven Kirche, die
meinte, uch die geistigen rrungenschaft- amtlich bestellter Untersuchungsrichter
ten der Französischen Revolution räsumptive Straftaten auszuforschen
ihrer praktischen Pervertierung blehnen („inquirere“) und zu verfolgen hat Dabei
und auch Bastionen wIıe den bankrotten ist dietizialmaxime“, das heißt, die
Kirchenstaat um jeden Preis halten Z Obrigkeit die Verbrechen VON Amtlts
müuüssen, tzten sich wieder Liberale N durch besteilte Urgane verfolgen
WwIıe dereingangs zıtiertechöpterdesDon Jäßt, rechtsgeschichtlich als eın
Carlos ZzUur Wehr Dabei ihre Polemik schritt“® betrachten: das er  ren
gleichfalls sachfremd und ungeschicht- wird nicht dem Zutfall einer „Anklage“
lich, weil SsS1e Ketzerbekämpfung und (accusatio) überlassen, ach der ten
Inquisition frühererJahrhunderte mıt den Volksweisheit „Wo kein Kläger, da kein
Ma(lstäben der konstitutionellen Errun- KRichter“ Das heißt, uch der ertol-
genschaften des maßen. S0 Vel- ZUuNg Von Heterodoxen Ketzern, uden,
kannten sS1ie etwa die Schwierigkeit der Zauberern, Vagabunden und exen
müittelalterlichen und trühneuzeitlichen herrschten lange, ıber die Zeit der
Gesellschaft, moderne Territorialstaaten der Inquisition 11  S unter Lucius H1
muıt Öffentlichem Gerichtsmonopol zZzUu (1181—1185) hinaus, eher die tumultuari-
schaffen, SOWwI1e die Hilflosigkeit der Zeit schen Verhältnisse des Faustrechts, der
bei der Aufdeckung und Verfolgung Von Privat- und Lynchjustiz. Die Inquisition
Kriminalfällen Der LiberalismusWa NUur AFAT U, A, auch der zaghafte ersuch, die
möglich, weil der moderne Staat erst se1t Ketzerverfolgung der Unberechenbarkeit
Ende des imstande W wirksame des Pöbels und der Pogrome zu entziehen.
Polizeikräfte aufzustellen. Andererseits Den en Ketzern des Jh g1ing K  $ {}

verwundert einen der liberale Kampf WI16e- WI1e denenund spateruch den Hexen:
der nicht sehr, :  z INnan bedenkt, Sie wurden unter rechtlich nicht
die Inquisition Spanien erst 1834 und aren Umständen sporadisch Von einer
Portugal 1821 beseitigt wurde, nachdem aufgebrachten enge aC umgsge-
Joseph Bonaparte dieSC FL .J  .. TAaC DasAufeinanderprallen aber-

kurzfristig erreicht hatte och äubischer Volksjustiz und Inquisition
Ter Zeit, deren Väter- und Großiväter an können Wr deutlich bei Ansätzen Von

Auschwitz mitschuldig wurden, csteht C Hexenverfolgung 1m und 1 in
Katalanien und Navarra teststellen. ortschlechtd VC  < ihren ejgenengründen

abzulenken, indem INan e1ine andere Zeit bekämpften die gelehrten Inquisitoren die
hneVerständnis aburteilt, für deren Aus- pogromartige Hexenverfolgung; denn
wüchse und FExzesse Man eher Mitleid als Hexen würden Aur durch die Dummheit
Häme empfinden sollte der Prediger erzeugt.° Es col] niemanden

verwundern, daß, 1771 eben geschilderten„Wo ke  in Kläger, da eın Richter!“ Zur
und Sinn, die Konzeption des Inquisitionsver-egriffserklärung Akkusations- tahrens jedem modernen JustizsystemInquisitionsverfahren durch die Einrichtung des Untersuchungs-

Inquisition bedeutet zunächst nichts richters und des Staatsanwalts als Selbst-

Mikat, „Anquisition“, In LThK* 5, 5Sp „Der mittelalterliche Mißbrauch des Inquisitions-
PTOZESSCS soll nicht darüber hinwegtäuschen, daß 1e Einführung dieser Maximen ıIrn Strafprozeßwesen
an sich eın begrüßenswerter Fortschritt A  wWar

211 f£ Alonso de lazar Frias)
Henry Kamen, Die Spanische Inquisition. erfolgung und Vertreibung, deutsch Münchenf



216 Winkler Inquisition

verständlichkeit verwirklicht wurde. Als Vielleicht ist 65 hilfreich, l1er kurz ber
sich 1183 Papst Lu  CIUS I1 und Kaiser die Aufgaben des antiken Bischotfs zu
riedrich Barbarossa Verona ber eine sprechen, weil Ja der Bischof der erste und
gegenseitige „Amtsbei der Ketzerbe- „natürliche“ Inquisitor WAarl. der alten
kämpfung emigten, War R5 zunächst eine Bischofstheologie findenWIrden obersten
Frage, diese Aufgabe den einzelnen Hirten der ÖOrtskirche als Prediger, als
1SCANOfenNn zukomme. uch spätere Pontifex und Verwalter der Sakramente,
Staatstheoretiker wWwıe Marsilius von als Öffentlichen Beter, als umfassenden
Padua 5—1342 diskutierten nicht Leiter der Gemeinde und des Klerus (ein-
ber clie prinzipielle Zulässigkeit des schließlich der Besetzungsbefugnisse und
Inquisitionsverfahrens be der Ketzerbe- der Verwaltung des Vermögens). Dazu
kämpfung Die Forderung ging jetz viel- kam dann auch das ichteramt. Und das
mehr Aur die weltliche Obrigkeit vieldeutig. Es einerseits Teil der
für die Ketzerjustiz zuständig Zu machen. gubernatio Leitung) In der alten Sprech-

welse Wäar „richten“ elC „herrschen“.
h., bis 1Ns$ ist der Dorfrichter“Der Bischof Richter Teilnahme 2n

taatlichen Machtmonopol schon eigentlich der „Bürgermeister”. Der
Bischof hatte also seines Richteram-Konstantin Bischöfliche Inquisition
tes dafür zuI der Friede der

In der rschung ist B5 ums{rıCien, ob die Gemeinde nicht gestört würde Da konnte
Inquisition als kirchliche der als ctaatli- sich auf die Gemeindeordnung
che Einrichtung anzusehen ist Mir Mt 16—18 en Andererseits hatten
scheint das ganzZe eın müßiger enrtien- die Bischöte insgesamt kraft dieses geist-
streıt zZz.u sein. Denn sS1e b  z beides: Seit lichen Richteramtes trachten, die
1183 richteten die Geistlichen, die weltli- Einheit der Universalkirche nicht durch
che rigkei exekutierte. ber da Ya  \  V  TAT Häresien gefährdet WUur  ..  de. SO sah esS
och 1nes: Richteten die Geistlichen kraft schon Bischof Cyprian (gest 258) drei
ihresgeistlichen Amltesbzw eineranonti- Generationen VOTr Konstantin. urch
schen Delegation, der amtierten 611e als ahrhunderte wandte 19880700 Kor 2,
Organe deroneDie aCcC ist also doch Homo spiritualis Omnia iudicat, sed d
nicht aCcC ZUu beantworten. Denn nemine iudicetur („Der Geistliche richtet
das Ineinander Von weltlicher und geistli- alles, wird aber Von niemandem gerich-
cher wa sich schon 1 alt- tet“) auf dieses geistliche Richteramt Al
christlichen Bischofsamt Wahrscheinli Dadurch wurde der Bischof ZUm natürli-
ist @S völlig ungeschichtlich gedacht, chen Inquisitor haereticae pravitatıs (der

WI1ITr “ Vorstellung der Tren- verwertlichen Häresie) fährlichwurde
Nung Von Kirche und Staat 1n die Jahrhun- aber dieaCerst durch dieVermischung
derte VOT der Französischen Revolution muıt einem weltlichen Richteramt. Religiö-

e Gemeinschaften hatten 11 römischenhineintragen. Andererseits en WIr
nicht verschweigen, seıt den JTagen eC eine andsmannschaftlicher
der müittelalterlichen Armutsbewegung Autonomie mıiıt oOkaler Gerichtsbarkeit,
dieKritikan der Zwangsgewalt derIC WIe SIE 1e Judengemeinden ZUr Zeit Jesu

besaßen S0 richteten Bischöfe bereits VOT(potestas coercitiva) nicht erstummg
und Ende des Mittelalters bei Wiclit Konstantin auch 1ın Zivilsachen, die an
und Hus umstürzlerische Züge annımmt. sich mıiıt ihrem geistlichen Amt nichts ZU

10 Henry Kamen, Die panische Inquisition, z a O, Ü, z,
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am immer noch NUur der Ortsbischofhatten.!} So gesehen 65 eıne z1em-
ich geradlinige Entwicklung, als ach der mıt seinem Konsistorium (Disziplinarge-
Bekehrung der Franken 5S(  J Chr die cht für Blasphemie, Bigamie, Ehebruch,
kirchliche Organisation langsam eın Teil Öffentliche oral,eretc.) Frage
des öffentlichen Verwaltungssystems Diese bischöfliche „Anquisition” wurde
wurde auch künftig och neben der spater kom-

menden und viel effektiveren ÖOrdensin-600enwıraufden alten gallorömi-
schen Bischofssitzen tränkische Adelige, quisition beibehalten Bis zu den Konzi-
"..J daß weltliche und geistliche Führungs- lien und Synoden des werden
schicht praktisch eine FEinheit bilden. Von die Bischöfe aufgefordert, durch Visita-
jetz an s 6n Aur mehr eine Frage der tionen clie Häretiker aufzuspüren. Die
Zeit, daß Kirchengliedschaft und obrig- Ptfarrer wurden wiederholt ZUrFr Nachtor-
keitliche Gefolgschaft e1nNs wurden und schung und Anzeige ermahnt, n in
daß die Verweigerung der Taufe einer der Ketzerbekämpfung als „Konsistorial-
ehnung des Staates gleichkam. So rate ätıg zZu werden. Freilich machte csich
gehörte den selbstverständlichsten der Ortsklerus durch solche Schnüffeltä-
Erscheinungen der mittelalterlichen Mis- tigkeit nicht csehr beliebt aher wurde
sionsgeschichte, daß m  z sich ach einer auch nıicht allzı intensiv „nachgeforscht“.
verlorenen aCcC S ichen der Die bischöfliche Inquisition konnte des-
Unterwerfung taufen ieß Wer diese halb auch mıiıt dem Problem des Katharer-
Zusammenhänge einmal verstanden hat, tums schon 17Mittelalternicht fertig WerTr-
bekommt uch einen Zugang ZUum Rätsel den Die Katharer, die sich in den
der Inquisition. Denn das Problem ombardischen Städten, iın Sücfrankreich
besteht ja Vor allem auch da  rin, daß Men- und A den elieDien Verkehrswegen des
schenVon großer Gelehrsamkeit, VOonNn For- Rheintals mächtig ausgebreitet hatten,
mat und er Sittlichkeit 1er bei Vor- .ach Auffassung der Zeitgenossen
gangen mitschuldig wurden, die einer Bedrohung der mittelal-
heute als Terrorjustiz, Justizmord und terlichen Gesellschaft geworden, weil 16
Politjustiz betrachten würde. erstmals eEiNne Unter- und Nebenkirche

miıt mıtausgeprägter OUOrganisation,
Die Ketzerinquisition des Ih aggressiv antiklerikaler Mentalität und

spiritualistisch-leibfeindlichen Tenden-Die Katharer tellen die recC und
cakramentale in Frage zZen 11ideien Bei den Meldungen

Von den „Neu-Manichäern“ War

1183 einigten sich Papst Lucius 111 und twas ratlos, weil 61© erbaulicher lebten
K  aıser  * Friedrich Barbarossa in Verona, und starben, als INan 96 sich Von Besesse-
WIe schon erwähnt, ZU gemeinsamem Vor- und Teufelsbündlern eigentlich hätte
gehen die pravıitas haeretica, h., erwarten müssen. “ Die staatliche Wa
der „weltliche Arm“ verpflichtete sich, die hielt sich als Schutzherrin der Kirche auch
Strafe al den Ketzern vollziehen, nach- für das Patronat ber das Dogma und die

Religion zuständig. Die ursien sahendem S1e durch die kirchliche Inquisition
aufgespürt und verurteilt worden waren. einer Gege  C  e uch die Zerstörung
Als ordentliche chterliche Instanz kam der sellschaft überhaupt, 1e eben als

snard Wilhelm Frank, Kirchengeschichte des Mittelalters, Düsseldort 1984,
Verwın Steinfeld vVvon Clairvaux ber die öln entdeckten arer (1143) 182,
Sp 76— James earns Hg.) Ketzer un r  mpfung 177 ochmittelalter, tingen 1968,
24—76 ıst Texte/Mittelalter Bd 8 hg V. Arno Borst, Josef Fleckenstein)
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einheitliche w publica Christiana Velr- Ketzer nicht mehr Herr wurde. Der
standen wurde. Es ist er kein Zufall, Dominikus (1170-—1221) warb gewaltlos

f der Folge primär die weltlichen durch Gelehrsamkeit, Beispiel, Predigt
Fürstenf die auf eınen zentralisti- und spräch erfolgreich um cCie Herzen
cscheren Ausbau der Inquisition drängten der Ketzer Wegen se1ines Erfolges vertie-
Die Inquisition wurde eines der Mittel len 1iun Papst und Kaiser darauf, den
Entwicklung der £rühabsolutistischen Dominikanern, aber auch anderen tel-
Staatsgewalt. brüdern, Mönchen und gelegentlich auch
Es LAl eiıner der aufgeklärtesten Fürsten Weltpriestern das Inquisitorenamt zZzu
des Mittelaiters und alles andere als eın übertragen. Diejenigen, die ahnlich wıe
erikaler, nämlich der taufenkaiser ranziskus als waltlose
rıe I1 1215—1250), der als einer wWaren, wurden tragischerweise zZzu
der die NnNeue Ordensinquisition 1n Jrägern eiıner unheimlichen Macht ber
Sizilien und Norditalien einführte Sizi- Leben und Tod I] iese Ketzergerichte
lien wurde muit Hilfe der Inquisition Zum als Sendgerichte durch das Land,
ersten modernen Staat Europas. Ver- predigten, efen Geständnis auf,
gleichbares gilt für Spanien Ende des teierten hre AuUtOoS da fe (Glaubensmani-

Ih Damit coll} nicht geleugnet werden, festation muit allgemeinem Glaubensbe-
da(ß die Inquisition auch kirchlichen kenntnis und uch Ketzerverbrennun-
Ursprungs War und die Kirche daher auch gen), inquirierten, folterten und
die entsprechende Verantwortung zu tra- verurteilten. Männer WI1e der Beichtvater
Cn hatte.** Zum besseren Verständnis der hl Elisabeth, onrad VC Marburg
dieser Vorgänge se1 daran erinnert, (1180—1233), suchten muıt anatismus cdas
alltägliche Erscheinungen, WIEe Z., die Land VonNn der pravitas haeretica SaU-
heutigeürgerl!i  e Gemeindeverfassung, bern Er und manche seiner Ämtsgenos-
auch ihren Ursprung der kirchlichen mußten ihren rschreckenden Fiter

damals och mıiıt dem Leben bezahlenPfarrverfassung en Heute Mag die
‚Gewaltenteilung“ zwischen kanonischem onradwurde 1233 vonAdeligen erschla-
Ketzerverfahren und weltlicher oll- gen Andere mußten VOTLr dem Unwillen
streckung als Heuchelei erscheinen: Denn und Zorn des Adels, der Fürsten und der
das chliche Gericht verkündete Todes- Bischöfe geschützt werden. Die 1SCNOIe
urteile, während £E5 vorgab: Eeelesia NO sahen sich durch die „exemten“” Inquisito-
sıit:t sanguınem („Die Kirche dürstet nicht en ihren angestammten richterlichen
ach Blut“) berdaze1lg sich auch die Befugnissenen., Die entsprechen-
Hilflosigkeit einer Institution Von höch- den Schutz- und Exemtionsbriefe hatte
ster Sendung, einen Weg zwischen deraps z.u besorgen. So clie berüch-
Anspruch und Wirklichkeit ZUu finden igte Hexenbulle Innozenz’ 111 (1484)

zunächst eın Dokument, das den ertas-
des „Hexenhammers“, cdie iın CANWI16e-

Die Inquisition der Bettelmönche im rigkeiten mıt der nnsbrucker Regierung
Späten Mittelalter und mı+t zahlreichen Bischöfen geraten

F einen Freibrief“ 1mm wörtlichen
1e atharerbekämpfung Südfrank- Sinn, 1C Exemtion Wüten
reich hatte gezeigt, mMan mıt den Mit- F' die vermeintlichen Hexen,
teln der erkömmlichen Inquisition der gewährte.
13 Henry Kamen, Die Spanische Inquisition, , d., ÖO., Fe.
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Die Spanische Inquisition Organ des politisch, und, zunächst DOSIt1V beurteilt,
staatlichen Absolutismus der einziıge Machtapparat, der geeignet

WAar, das immeroch sechrzersplitterte ler-
Ein Menschenalter VOI der Retormation rıtorıum Von den Pyrenäen hbis ach
befand sich Spanien inerm Rausch VOoON Andalusien und VON Aragonien bis
nationalem, religiösem und rassischem Atlantik zusammenzuhalten. Opposi-
Sendungsbewulßitsein. Die letzten Bastio- t102, die sich VOT em auch lange 1

der maurischen Emirate ın Spanien WOIhabenden Mittelstand, den Kommu-
ollten ach jahrhundertelangen Kämp- nen, 16 mußte ausgeschaltet werden.

Andererseits schmeichelte die Reinheits-fen (Reconquista) endlich zusammenbre-
chen. e1mm Fall VO  3 TAana trafen sich politik der Inquisition den adeligen
die „Katholischen öÖnige Ferdinand „Altchristen“ wWwıe den aArmeren bäuerli-
oN und sabella (Kastilien), um hen Schichten, weil S1e sich eiınem reli-
einen modernen Einheitsstaat ZUu haf- 2105 gefärbten Rassenwahn als „reiner”
fen. Die religiöseelWar die undispu- dünken durften als die Verfolgten. Das
tierte Voraussetzung für die monarchıia. rklärt auch den seltsamen Umstand, daß
Zunächst ZWaNz INan Mauren und Juden e Spanien die Inquisitoren
L11AuswandernderZUrTaufe Als anfänglicher Opposition”“ nicht iynchte,
annn etwa 300.000 getaufte Moriscos und ja daß die Inquisition bis 1Ns ahrhun-

getaufte Juden (Marranen) im dert VvVon der Bevölkerung nicht in Frage
Königreich hatte, die sich aufgrund Von gestellt wurde Die Organisation, die sich
Tradition, Tüchtigkeit und Not rasch ein durch die Konfiskationen finan-

zieren hatte und weder Bischöfe” ochMonopol einträglichen Handel und
Gewerbe schufen (wobei 65 den Marranen Heilige, ® Ja bis ZUum Beginn des Jahr-
gelang, Kürze auch die höchsten hunderts gelegentlich nicht einmal den
kirchlichen und staatlichen AÄmter aufzu- König schonte, D  A eine Gtaat 1mm

Staate, eine Art „zweıte Gewalt“ nebensteigen), da wurde den Spaniern VOT
diesen CONDETrSOS der Neuchristen. Sie dem absoluten Königtum, das Se1ine GSelb-
fürchteten um die Reinheit der Lehre, aber ständigkeit aus seiner politischen Unent-
nicht weniger um die Reinheit des Biutes behrlichkeit und LU  S der religiösen,
(limpieza). Diese wohlhabenden Neu- letztlich doch päpstlichen Konfirmation
christen durften S zUuU weıt bringen. ZOg Fs se1l FEhre der Gesellschaft Jesu
Sie mußten VOT allem überwacht und, esagt, S1Ie Vo Anfang Aln nichts von
wenn nötig, ausgeschaltet werden. Aus der limpieza elt Jgnatius ber
diesem Grund rietfen die „Katholischen diese Reinheitsidee als einen „Humor“ des
Könige” (1480) ach der Inquisition, Königs. FEiner Von seinen siehben
ihrem liebsten Werkzeug. Sije staats- Gefährten K en Marrane Lainez)
14 Über die der Inquisition 1504 —1520 Jaime Contreras, The Impact of Protestantism Spain

1520 —1600, Stephen Haliczer Ed.), Inquisition and Society Early Modern urope, London 1987,
47—63,

15 Das auffälligste Beispiel l'  u  /  L  L  ır die erhaftung des FErzbischots Von Toledo, Bartolome de Carranza, Primas
Spanien August 1559, Jaime Contreras, eb  » Gleiches den FErzbischof VvVon adrıd

Der IgnatiusSLoyola hatteseine liebe Not mıt der Inquisition, die In ihm einenAllumbradowiıtterte
Die 'T heresia Von Avila wurde 1Ur durch die Intervention des Königs Vor den Glaubensrichtern
geschont Jaime Contreras, ebd Ich stimme Jaime Contrerasbei, isich bei diesen Maßnahmen

Machtproben handelte, die die Unentbehrlichkeit und Unerschrockenheit der Inquisition zeigen soll-
ten, wobei E  E  }  i nicht S{ schr U  11}  N den TeiINnen Glaubeng1iNg, alsEdieGleichschalSoriginellen Köpten
und einen politisch sehr nützlichen Kampf Windmühlen Denn INa gab VOT, das Vor dem
thertum schützen zZu mussen, ohne irgend eine reale Gefahr bestanden hätte
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Jgnatius machte aus seıner gnersc Retorm Wwıe die Kardinäle endoza, der
gegenüber der Inquisition, die auch ihn Humanist Ximenes und der spätere Papst
belästigte, kein Erst 1n Jahrhun- Hadrian Von Utrecht Großinquisitoren
dert ließen sich Jesuiten X tarbeit Ten. Doch wird s der Spanischen
der Spanischen Inquisition gewinnen, Inquisitionschwerverzeihen ..  k  O  nnen,
nachdem sich die Bücherzensur S1e dem religiös mot:ıvıerten Rassenwahn
hauptsächlichen Betätigungsfel des Ket- und Antijudaismus Vorschub geleistet
zergerichtes entwickelt hatte hat
Die Spanische Inquisition $ sicherlich
die radikalste und gefährlichste der Die Römische Inquisition Von 1542
stenheit. Die sam der Todesopfer Kardinalskommission Das „Sanctumder Inquisition W  ır  d, nicht gerechnet die CIum uni Sixtus
pfer der Hexenprozesse, auf 10.000 bis

000 geschätzt. Davon rifft sicher nicht Als sich Vorabend des IrienterOonz
die geringste die Spanier Irotzdem (1545—1563) Rom immer mehr der
dürfte die Zahlder in Valladolidund Sevil- defaitistische Gedanke breit machte, 1e
la verbrannten Protestanten bsolut und „Ultramontani“ 1 Norden seijen nicht
relativnicht die derenterpfer mehr ZzUu retten, cla entschloß sich der Far-
Zeit Calvins überschritten haben.! Wer nese-Papst Paul IN (1534—1549), auch
einmal 1 rücksichtslose Anwendung 1im Kirchenstaat ach spanischem Vorbild
VO  j Einschüchterung und Schmeichelei eine neu konzipierte Inquisition OTr
als Mittel der Massenverführung Spa- nisieren, um auch mıit den Mitteln staatli-
1en studiert hat, kann treilich auch nicht cher Gewalt eın Übergreifen heterodoxer
mehr SO leicht abfällig ber den religiösen Ideen auf den Kirchenstaat verhindern.
Jerror Calvins der etwa die ebenso War die Gründung der Spanischen Inqui-
unmoralische Schreckensherrschaft sSıt1on ursprünglich Fo die Conversos
Heinrichs or urteilen. Das 3siam und Judentum gerichtet, SO War
unglaublich System verhinderte beim römischen Pendant 1542 die eCcR
aber, Spanien ZUuU Massenschläch- retormatorische Defensivfunktion ein-
ereijenkommen konnte, WwIıe SIE sich iın den deutig gegeben. OÖbendrein War INan fas-
Bauern- und Konftessionskriegen des zıinıert den staatspolitischen

Jahrhunderts 1 übrigen uropa Aspekten der spanischen Einrichtung
ereigneten. Wenn D7  ran bedenkt, Man wollte, mıit inem Wort, D- hinter
den Hexenprozessen Reich und der allgemeinen twicklung der Staaten
nördlichen Europa mindestens 100.000 zurückbleiben, weil och nich  p
enz.u Iode gekommen SIN  d, erkannte, daß 1mM Gl  5 des spanischen

Zentralismus die SC und damitrend Navarra und talonien diese
chopathischeEpidemie unter demEinfl das sozijale Gefüge empfindlich
der Inquisition werden konnte, ”® geschädigt wurden Die omı Inqui-
wird INan 1im Getflecht der menschlichen sıtıon bestand n Unterschied VOoO  »3
Schreckensgeschichte die Inquisition, ihren Vorgängerinnen z  D einer Kardıi-
auch die spanische, etwas nüchterner nalskommission, einem Glaubenstribu-
cehen. Vor allem gibt S auch zu denken, nal, dem csich unter Sixtus
daß hervorragende Männer der (1585—1590) das Sacrum Officium
17 Henry Kamen, DiepaInquisition, a d O., Hinrichtungen bei 274 Prozessen zwischen

559-— 1562 Zur Heinrich Lutz, Reformation und Gegenreformation, München 1979,
18 eb
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(1588), clie heutige Glaubenskongrega- „Inquisition“ bei den ftormierten.
tıon als ständiges päpstliches „Ministeri- Inquisition un Hexenprozesse
um entwickelte.
Die Römische Inquisition WUutieie £SON- Inquisition auch modisch und
ders schlimm unter aps Paul als Tribut an den Zeitgeist verstanden
(1555—1559), dem er des T heati- wurde, beweist der mMStan auch
nerordens, und unter dem ehemaligen alvin 1ın seine eigene inquisition
Kardinal-Großinquisitor, dem Domini- eingerichtet hatte Sein Glaubensgericht
kaner 1US (1565—1572) tellte das „Konsistorium“ dar Fs setzte
Zum Unterschied Von der Spanischen sich AUS Altesten, den nhabernder15-
Inquisition hing cCie Vorgangsweise des ziplinargewalt, und den Predigern der
römischen laubenstribunals stärker ZUSammen. prominentestes
derPolitik des jeweiligen Papstes ab Gali- pfer War der spanische Antitrinitarier,
lei Z ware sicher VO  » der Römischen Bibelkritiker und Physiologe ecCKeTr
Inquisition nicht verurteilt worden, hätte des kleinen Blutkreislaufs) Michael Servet
ihn nicht seın ehemaliger Gönner Papst (1511—1553) Die Hexen wurden ZWarlr
rban VIII (1623—1644) ftallen gelassen. uch inquisitorisch verfolgt Man sollte
Die Römische Inquisition W 171nt- aber 12 Hexenprozesse, clie VOrTr em 1m
lichen 1Ur auf den reich des Patrimoni- Reich und inNordwesteuropa grassjerten,

Petri, auf den müittelitalienischen nicht der Inquisition anlasten Denn se1it
Kirchenstaat beschränkt ber clie übri- dem trafrecht Von 1532 (Carolina)
cn vıer Staaten Italiens hatten ihre elge- ollten clie Hexen von der staatlichen

„Inquisitionen“. S0 kam 6S, clie Obrigkeit vertolgt werden. Wie WI1r
Römische Inquisition aufshilfZ. sahen, bekämpfte die Spanische Inquisi-
1 Nachbarstaat Florenz rechnen konnte tıon nicht 1e Hexen, sondern den Hexen-
uch die treiheitliche Republik Venedig wahn. Gegner der Hexenprozesse wıe der
hatte ihre eigene Inquisition.”” Jesuit riedrich Von Spee (1591—1635)
Nurware daselbst GalileiZ völlig unNnge- pflegten mıit Hinweisen auf cClie Inquisi-
schoren geblieben. Die Politik der Tribu- tionsverfahren ZUu argumentieren. Zahl-
ale hing also wieder Dn  S der Regierung reiche der widersinnigen Justizmorde
ab Andererseits hatte die Spanische vermeintlichen Hexen hätte erhin-
Inquisition schon sehr Z die erKke dern können,Asich die chter an die
des Kopernikus freigegeben 1594).” strengen egeln der Inquisition gehalten
WOoO demnach die Inquisition in Ita- hätten.“ Nach diesen ege ware C Z..
lien gewissermaßen uch allgegenwärtig nicht möglich SCWESEN, Hexen erst
WAar, ware 5 talsch zZu meinen, SIiEe habe recht verbrannt wurden, wenn 1E unitier
verhindert, Italien protestantisch Folter nicht gestanden, der dafß Nan 51©
wurde.“ Typische pfer der Römischen beliebig lang olterte, ob S1e gestanden
Inquisition nicht Lutheraner der hatten der nicht Bei den Inquisitoren
alviner, sondern Schwarmgeister, geniale Walr eiıne dreimalige „peinliche Befra-
Projektemacher und Pantheisten wI1ı1e Gior- gung rlaubt Einer, der unte der er
an Bruno, der verbrannt wurde. nicht bekannte, SINg fre  1.

Davidson, Ihe Venetian Inquisition, Oxford, New York 19  S
Henry Kamen, Die panische Inquisition, z i O.,21 Manfred Welti, Die italienische Reformation iın Grundzügen, ZKG 96 (1985) 13—33
Cautio Criminalis Seu De Processibus Contra dagas Liber, Rinteln 1631, Repr Frankfurt/M
Dub . 9.—11
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War die Tradition der Augustinischen kalyptischen würde re  EL, alle
Höllenlehre schuld An der Inquisition? anderen, VOTr allem die Mächtigen, Präla-
Die T heorie Von den Ketzern „Seelen- ten, Kaufleute und Juden waäaren eindeutig
mördern“ für die bestimmt. Nun faßte INan die

Ketzer als Seelenmörder auf, die Schlim-
Seit Dostojewskis „Brüder Karamasow“ mmeres aten, als e1ın physisches Leben aQuUus$S-
Wissen WITL, sich der Großinquisitor zulöschen. aher Al auch jedes physi-
als Antichrist und Christusmörder sche Mittel recht, um S1ie ar ihrem Werk
einem Punkt Von einem echten Heiligen der ewigen Verdammnis zZu hindern
unterschied: Es LAl die Gewaltanwen- FEin aufgeklärter Geist wWwWIe Thomas Morus
dung Sachen des eils Die Frage laute- (1478—1535) achte och teilweise

ich unter Androhung physischer diesen Kategorien. seinen Grabstein
wa auch Nur inen Menschen n ieß schreiben „FHier liegt Sir Thomas
Eintritt den göttlichen Hochzeitssaal More eın Hammer den Dieben, MöÖöT-
zwingen War, Bild bleiben, das dern und Ketzern“ Die eihung bedeutete
Compelle ıntrare („Dränge alle hereinzu- den jeweils gesteigerten Grad der Bosheit
kommen“) 4,2  J auf die Ketzerver- Gar falsch WarTr erdings die deen
olgung angewandt, eın rrweg Heute Seelenmord nicht Es eibt ihn auch heute
sind WIr  ® geneigt, das SC zu csehen. och noch, auch WIr die „5Seelenmörder“
mMusSsen WITr auch es  en, daß die Kir- C ’l Werk nicht mıiıt Gewalt hindern wol-
chenväter, A  d c1e e1ne SeVeEri- len, celbst A  — 5 könnten. Friedrich

„maßvolle Strenge”) die Ketzer Heer SC In 1inem seiner klügsten
befürworteten, nicht ahnen konnten, Waäas Bücher, „Me Kamp ware nıe geschrie-
€  — ba FA ihren Worten einmal abgeleitet WUTT- ben worden, bzw. seine Ideen waren nıe
de Als1 385 spanische Bischöte der rezipijert worden,xdas deutscheolk
ötung des Häretikers Priscillian nicht eın ahrhundert Jlang durch einen
zustimmten, gab ocheınen einhelligen iberalen Populärnationalismus, durch
Protest VCMartin VonNn Jours, Ambrosius Populärdarwinismen, einen Populärhe-
S und Leo dem Großen.“® gelianismus und eine Populärromantik
Wır sollten ber noch einen zweıten systematisch vergiftet worden wWare.

Dieser „Seelenmord“ W ach HeersSchritt bedenken, der uns cdas Rätsel der
Ketzerverfolgung verständlicher macht Ansicht mitschuld A} der „Hölle“ von Au-
Das in Untergangsstimmung befindliche schwitz. Die Millionen physisch loter

kann zählen: wiıie viele Millionenhristentum der Völkerwanderungszeit
rezıplerte cseltsamerweise die mgorose lisch gemordet wurden, weiß NUur Gott
Höllenlehre des Augustinus, nicht die Trotzdem lehnen WIr die gewaltsamen
mildere anderer großer Kirchenlehrer Glücksbringer ab Wir teilen auch nicht
Der Höllenpessimismus VOoOnNn Dantes Infer- mehr1epolitische Rechnung des roßin-
nNo paßt durchaus das Mittelalter und quisitors Von Dostojewski, daß mman 1e-
uch die Neuzeit bis Ende des ber einige ausend wirkliche der en-
Barock 17N erDarnach Zing tielle „Seelenmörder“ opfern solle, damit
5 ähnlich WIe bei den Zeugen Jehovas nicht Millionen vergiftet würden. Unsere
Fineverschwindendkleine Men- Antwort ıst die des Mahatma Gandhi, als
schen (vielleicht etwas mehr als die aDO- die Engländer das verließen: „Jetzt

23 Paul Daniel Alpandery (1962), „Inquisition”, m. Brit 12, 377_383:
Z Friedrich Heer, Europa, Mutter der Revolutionen, Stuttgart 1967, 364—443,
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werden wWIir ebenso jel Mıist machen Von geradezu erbsündlichen Dimensio0-
die Engländer, aber c wird uUNNser CIHENET nen bestand vielmehr darin, ALl
ce1n! theoretisch keine Formel fand diedie Dul-
DasTragische<der Inquisition und ihren dung der Ketzer und Heterodoxen als das

kleinere Übel hätte erscheinen lassengelistıgen Grundlagen ist nicht 1e Anzahl
der Todesopfer Was sind O00 der Gandhis Kategorie der Freiheit SO

sechs Millionen ote des lig-das Verhältnis des Vaters ZUmerlo-
Holocaust? Ist nicht inmal das renen So  S umschreibt 11—
unmenschliche Leid das durch espi hat Beginn der Neuzeit erst lang-
lung und Tderror, durch Konfiskation und AIN ZuU verstehen begonnen Unser
Verfemung Uurc Achtung und Zensur macht s ohne Inquisition nicht
angerichtet wurde Das schlimmste Wal besser, aber der heilsgeschichtliche Fort-
auch nicht die Folter die die Inquisito- schritt besteht gegenüber früheren

nicht rfunden en und die zudem hunderten in E darin da(} Zeitge-
bei den inquisitionsprozessen maßvoller die Freiheit en ihren CIBENEN
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